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begeistert von den Geschenken, die er in Dehli erhalten hat
und unter denen ihm eine Denkmünze mit dem Bildnisse
der Kaiserin Victoria besonders imponirte. Da klopft man
im Waggon: die Fürstin möchte auch aussteigen. Auf
einen Wink des englischen Beamten hin mußten sich die
Männer zurückziehen, und es wurden dichte Vorhänge vom
Wartesaale nach dem Waggon hin vorgezogen, durch welche
die Damen nach einem geschlossenen Wagen hingelangten
und mit demselben davonfuhren, ohne daß Guimet mehr
als die Nasenspitze der Fürstin und ihr völlig nacktes
Töchterchcn von fünf bis sechs Jahren zu Gesicht bekommen
hätte.

Jetzt stellten sich der Engländer, die Damen und unsere
Reisenden in Linie ans dem Perron ans, ihnen gegenüber

der Radschah von seinem Hofstaate und den Bajaderen
umgeben; man brachte ihm Blumenketten, die er mit dem
Ausdrucke der Hochachtung und des Wohlwollens den Euro
päern um den Hals legte. Dann reichte er diesen eine
mit Geschenken beladene goldene Schüssel hin, es waren
lauter kleine Packctchen mit frischem Grün garnirt. Die
Reisenden machten einige Schwierigkeiten, die reichen Ge
schenke, die zu erwidern sie nicht in der Lage seien, anzu
nehmen, doch wurden sie aus der Verlegenheit gerissen durch
die Worte des Fürsten: „Touch on!y!“ „Nur berühren!"

Man sieht, wie sehr sich der Brauch fürstlicher Geschenke
in Indien vereinfacht hat. Früher empfing man die präch
tigsten Dinge, mußte aber noch schönere wieder schenken
und stand sich also als Reisender immer schlecht dabei. Die

Gefesselte Elephanten im Hose des Palastes von Tandschor.

praktischen Engländer haben deshalb das „Touch only"
eingeführt und. damit ist der Form der Höflichkeit Genüge
gethan. In diesem Falle aber noch nicht ganz: denn der
Engländer schmückte seinerseits den Radschah gleichfalls
mit duftenden Guirlanden und reichte ihm ans einem Teller
ein Packctchen hin, welches jener nur mit den Fingerspitzen
berührte. Guimet wußte durch Zufall, daß in dem Packet-
chen nichts als Betelblütter und Arekanüsse, die Ingredienzen
zum Sirih, den der Indier fast den ganzen Tag kaut, ent
halten waren.

Nach dieser Auswechselung von Höflichkeitsformen zog
sich Jeder zurück, nichtsdestoweniger war aber nunmehr den
Reisenden die Verpflichtung erwachsen, bem Radschah ihre
Aufwartung zu machen, eine Verpflichtung, die ihnen des

halb willkommen sein konnte, weil sie dadurch das Schloß
zu besichtigen Gelegenheit fanden. Auf dem besten Fahr
zeuge, welches sie dazu auftreiben konnten, einem von zwei
Ochsen gezogenen, mit einer Plane überspannten unbe-
quemen, stoßenden Wagen gelangten sie in glühender
Sonnenhitze — es waren 120° Fahrenheit — am Palaste

an; die Straßen waren eben wegen der Hitze wie aus
gestorben, um so mehr Tempel, Thürme, Gopurams und
Heiligthümer konnten sie auf dem Wege bewundern. Da
der Radschah gerade etwas ruhte, so gab der Palastinten
dant, ein junger intelligent aussehender Mann, den Reisen
den einen Führer mit, der sie zunächst durch einen Garten
mit rechtwinkeligen Alleen, großartigen Blumengeländern
und Palmengruppen in den Hof der wilden Thiere führte.
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